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die Schrift jedem Geschichtsfreund 1eb und wert. Besonders ın Elsaß undLothringen wird S1E viele reunde iinden und dıe Liebe Zu altehrwürdigenStift nd ZÜFr Ginadenstätte Frau on Einsiedeln NEeU beleben.
Ignatius StützleMartia-Laach.

Die Begräbnisstätten im Bezirke Einsiedeln. Von IIr C(Qai10 Ring-holz Da Stiftsarchivar. Verlag des „Einsiedlier Anzeiger“, FEinsiedeln
9013 129

[)Iie rührende Sorge der erstien Christen hat sich durch die ahrhun-
beim Lesen dieser kulturhistorisch interessanten Schrift.
derte iortgepflanzt, dieses Empfinden drängt sich einem unwıllkürlich auftf

Der INn die
Geschichte des Klosters und der Wallfahrt VO  m; Einsiedeln hochverdiente
Verfasser behandelt 1m Teil die Begräbnisstätten der Yrälaten nd Kon-
ventualen des Stifts. Die ersten Aebte us dem Jahrhundert wurden
VOr dem Kıngang in dıe Gnadenkapelle beigesetzt, 1m Jahrhundert Tan-
en die Aebte ihre Begräbnisstätte VOT dem Apostelaltar 1m oberen Mün-
stier DIie Konventualen wurden irüher, jedenfalls 1m Jahrhundert, 1m
Kreuzgang anl der Südseite des unteren Münsters egraben, späater 1
Jahrhundert VOT em Katharınen- Dbezw. RKosenkranzaltar 1im unteren Mün-
ster. Eine eigentliche CGiruft hat erst Abt Augustin E In dem VOoOnN ihm CI-

ru entwiıickelt hat
bauten hor 1680 fertig gestellt, AaUus der sich die noch heute bestehende

[)iese zählt (jewölbe tüur die Aebhte nd (je-
wölbe tür die Konventualen Viele Einsiedler Stiftsmitglieder fanden hre
letzte Ruhestätte auswarts. Der Verfasser zahlt Orte, meist Klöster auf,in denen Finsiedlier Mönche begraben sind, ine Zahl, die den weitgehen-den Finitluß der turstlichen Abte! DezZeu

Der eıl o1bt ine Gjeschichte des alten und Dorfiriedhofs.
Der alte Friedhof ZOQ sich Al der Nordseite der SaNhzZeCN alten Kırche hin
Die furchtbare est in en Jahren 1611, 1628 und 1629 gyab die Veranlas-
D, einen nNeuen ogrößeren Kirchhof In ziemlicher Entiernung on Orf
nd Kloster anzulegen. Am September 1631 wurde dıe geräumigeFriedhofkapelle, welche 850 eigentliche Pfarrkirche wurde, Ehren des

Ordensstifters un Patrons eines gyuten odes, des Benedikt, einge-weiht ank dem rührigen Kirchho{fverein ist dieser rıel In b>stem
Stand nd gehört den Sehenswürdigkeiten Einsiedelns.

Der eıl handelt Uu1z on dem ehemaligen alten Kirchlein des
Frrauenklosters in der Au, In dem seit 659 Begräbnisse stattfanden 16091
wurde neben dem KOonventgarten ein kleiner. Friedhof angelegt, welcher seit
1881 die alleinıge Begräbnisstätte Tur das Frrauenkloster ist

Sehr interessant sind die Begräbnissitten AaUus alter und nNeuUer eIl.
Am Schluß el der Verfasser dıie Beobachtung ME daß nıemals ıIn
en un Schriften etwas davon gelesen habe, daß eın Scheintoter
begraben worden SEI:

Marıa-Laach. gNAtIS Stüzle

eue Schule des gregorlanischen Choralgesanges. Von Domini-
kus OBNEX: Benediktiner VO  am} Beuron. Auflage. F Pustet, Regensburg1915 (10: 194 192 S geb 2.80

Diese praktische, aus langJjähriger Erfahrung hervorgegangene Choral-
schule hat Teile Der eil will Anfänger, schwach und mittelmäßigBegabte einem würdigen, verständnisvollen Vortrag des Chorals befähi-
gen /Zuerst Sind als Grundlagen allgemeine Belehrungen über CGhoral;Notenschrift, Neumen, Rhythmus ıund oOnarten, ferners über die ıturg1-schen (jottesdienste vorausgeschickt. Dann werden dıe verschiedenen Arten
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on Choralmelodien eingehend studiert; die Psalmodie, die Antıphonen,
Als AnhangHymnen, Mebgesänge und besonderen liturgischen Feiern.

Tolgen InNg- un Sprechübungen, mıiıt tre  ichen inken tur men, O11-
bıldung und Dynamık, .stets durch viele Beispiele illustriert. Anhang ist
eine Einführung 1NS Verständnis des Kirchenkalenders. |)ie wichtigsten Iıfur-
gischen Vorschritten Iınden sıch schon 1 Maupttext. I Jer eıl ist Tur
Fortgeschrittene bestimmt und welist diesen den Weg TARSE höchsten Ausbil-
dung un 111 S1e befählgen, den ahzZCH Reichtum der musikalıschen
SchöntLeit des € MOöFrals ur Geltung SA bringen. Hıer ist eın iberaus g -
haltvoller Abrıß der Choralgeschichte nd ti1eferer Aufschluß ber eumen-
schritft und Tonartenlehre tinden [D)Das Kapitel „Liturgisches In Choral«“
tührt 1m (jeiste olters und Sauters AL begeisterten Wertschätzung des
Chorals. Die Ausführungen ber den Kunstwert des Chorals siınd eine
t1efgehende Anleıtung ZUI1N vollen Verständnis der musikalischen Ausdrucks-
tahigkeit der oft wundervollen Tondichtungen, dıe 1m folgenden Kapitel
„Vom Vortrag“ och praktische Erläuterung erhalten. enr wertvolle VOT-
schläge un Winke hletet auch das Kapıitel ber rgelbegleitung. [)ie US-

gezeichnete Schule erzieht nicht bloß einem kunstgerechten Singen der
gregorlanischen Melodien, sondern weiß auch unvergleichlich für ihn
erwärmen und begeistern und dıie tiefgründigsten Kenntnisse Zu vermuits
teln Auch die reichliche Hiınweilsung auftf die este un neuestie Literatur
verleiht ihr einen besonderen Wert Ich wünschte „Ordinarıum Missae“
mit „dıie ständigen Meßgesänge“ übersetzt. Betreffs des Stabat mater he-
trachtet Nanl ohl nıt mehr BC denN h  z Bonaventura als Vertasser. Pr
unsere Direktorien ware auch der Ausdruck „We E1“ ter1a) anzuführen.

55 Sehb Pletzer.Werfen.

Das Kloster Schönau hbei Heidelberg. FEın Beıitrag Z Baugeschichte
der Cisterzienser Ol DE Ing Robert delmailer. Köstlers Verlag

Eckardt), Meıidelberg 1915 (Ir. 40 1053 zKn E  Verfasser und Verlag eineMiıt dem vorlegenden Werke bleten
gleicherweise wertvolle Ww1Ee in Druck und Ausstattung vornehme, ja nmı uster-
oiltıge Arbeıt (BS bedurtte nicht bloß gründlıcher Forschung, IN über
Schönau Gediegenes lefern, sondern auch eıner unverdrossenen (1e-
duld, bel en wenıgen vorhandenen Resten, dıe vielfach rst durch
Ausgrabungen zugänglich gemacht werden inußten, einen derartiıgen Ertolg
Zu siıchern,.

schickt ine Qallz kurze Geschichte der el VOTaUs, uUum dann:
1im Abschnitte die „Materilaltien ZUrF Baugeschichte“ ZUu sichten uınd
werten. An erster Stelle bringt T: natürlich dıie baulichen UJeberreste
5Sprache. Dann WwIrd‘ aus den Zinsregistern, den 1 (jermanıschen Museum:
in Nürnberg befindlichen Handzeichnungen (2 Abbildungen) mit Darste -
lungen aUuUs der (Gjeschichte des Klosters und den Urkunden das irgendwie
aut dıe Baugeschichte Bezügliche herausgearbeitet. FEın ouk orientierender
lan erganzt den ext Mit ogründlicher KenntnIis der Cisterzienserbauart
wird hierauf im e1il die Gjesamtanlage der el besprochen und dazu
ein Plan beigegeben. ach einer Kurzen Besprechung der Baumaterialien,
Abschnitt 4, werden endlich ım Teile dıe einzelnen Bauten eingehend
behandelt. Besonderen Dank verdient sıch tür diesen Fel der uUuns ine
Fülle wertvoller Aufschlüsse bringt, ja das Kloster VOT uUuNnNseren Augen ın
seiner KQahzell Schönheit erstehen äaßt Alles ist begründet durch Ausgra-
bungen, Messungen, Berechnungen, überall T1 einem die Arbeit des IT-
sten Forschers entigegen, der nNur Arbeit leisten will, WeNN auch dıe
Schwierigkeiten oroß sind. [Dieser Abschniıtt welist zahlreiche Bılder, Grund-
{+1SSEe, Durchschnitte auf, die alles anschaulich machen, daß Nan aIn


